Zei⸗ 


1844. 


tung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 19. März. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des Iſten Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr 5 fgr., 
8 r 


auswärtige aber 
als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 


haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 


allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. ; 
Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. für das Vierteljahr 

mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel- 

jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 


können. Poſen, den 19. März 1844. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
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Jnu land. 


Berlin den 16. März. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Oberſten a. 
D. Thiele den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
und dem Compagnie-Chirurgus Herrmann der 
Zten Artillerie-Brigade das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; ſo wie dem Leibarzte Ihrer Majeſtät 
der Königin, Geheimen Medizinal-Rath, Dr. von 
Stoſch, den Charakter eiues Geheimen Ober-Me⸗ 
dizinal⸗Raths beizulegen; und den Juſtiz-Amtmann 
Dieſterweg zu Atzbach zum Juſtizrath zu ernennen. 

Der Königl. Belgiſche General, außordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Willm ar, iſt von Koburg hier angekommen. 


Berlin. — So eben iſt hier eine Schrift aus⸗ 
gegeben, welche, wie ſie überhaupt ein merkwürdi⸗ 
ges Zeichen iſt von dem ſich in faſt allen Kreiſen jetzt 
geltend machenden Geifte, fo insbeſondere die auf 
dem hiefigen Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſtum feit ei⸗ 
niger Zeit eingeſchlagene Richtung zur Anſchauung 
bringt, welche ſchon früher in Zeitungen beſprochen, 
um ſo mehr auf allgemeines Intereſſe Anſpruch hat, 


als dieſelbe, wenn es ihr gelingen ſollte, ſich auf 
mehreren Gymnaſien einheimiſch zu machen, von 
den bedeutendſten Folgen für die heranwachſende Ju⸗ 
gend ſein müßte. Das Buch führt den Titel: „Die 
Freunde und die Feinde des Kreuzes Chriſti. Zuruf 
eines Gymnaſial⸗Lehrers an chriſtlich geſinnte Amts⸗ 
genoſſen aller Confeſſtonen, fo wie an Alle, denen 
das Seelenheil der Jugend am Herzen liegt, nebſt 
einem apologetiſchen Zeugniſſe für die innere Lebens- 
einheit der Kirche und der Gymnaſien“, — und iſt 
von dem Profeſſor W. Bötticher verfaßt. Der Ver⸗ 
faſſer bezeichnet es ſelbſt als ein ſolches, welches „das 
Verhältniß des Gymnaſtums zur Kirche in Beziehung 
auf den unſere ganze Zeit bewegenden Kampf des 
Evangeliums mit dem anti⸗chriſtlichen Geiſte der Welt 
zur Sprache bringt, und ihn feinem innerſten We 
fen, alſo der Bedeutung nach, die er für alle Con⸗ 
feſſtonen haben muß, darzuſtellen ſucht.“ Die Schrift 
zerfällt in zwei beſondere Theile, zu deren erſten grö⸗ 
hern Hälfte, der Abhandlung über die Freunde und 
Feinde des Kreuzes Chriſti, die häusliche und auch 
mit einer obern Claſſe des Gymnaſtums gehaltene 
Vorbereitung auf den öffentlichen Gottesdienſt nach 
Anleitung der kirchlichen Perikopen Veranlaſſung 
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gab. — Der zweite Theil des Buchs iſt eigentlich 
eine beſondere Schrift, die früher ſchon gedruckt, un⸗ 
ter dem Titel: „Amtliche Erklärung wider vielfach 
verbreitete Gerüchte über die verletzte Pietät in mei⸗ 
nem Verhältniß zum Profeſſor Siebenhaar“, und 
einftweilen der Oeffentlichkeit entzogen, jetzt unver⸗ 
ändert hier angehängt wird. 5 

Berlin. — Falls es ſich beſtätigen ſollte, daß 
Oberſtlieutenant Schulz ſowohl als Curator wie 
als literariſcher Dirigent — und das letztere iſt die 
Hauptſache — an die Spitze der Allgemeinen Preu— 
ßiſchen Zeitung treten würde, ſo wäre dies ein un⸗ 
gemein erfreuliches Ereigniß, welches von der ge— 
ſammten vaterländiſchen Preſſe mit aufrichtiger An⸗ 
erkennung entgegengenommen zu werden verdiente. 
Dieſe Anerkennung gebührt dem hohen Werthe des 
Mannes, der ſtets in rückhaltloſer Offenheit und 
wunderbarer Klarheit ſeine Anſichten erörterte und 
der im Stand iſt, durch maßvoll und klaſſiſch vor⸗ 
getragene Entwickelungen in die chaotiſch flutende 
Preſſe einen Haltpunkt, eine Ordnung und eine 
Organiſation zu bringen, die ſich von ſelbſt heraus— 
ſtellen möchte, falls die Regierungsprincipien klar 
und den gegneriſchen Anſichten ebenbürtig vorgetra— 
gen würden, was man von Hrn. Schulz ohne wei— 
teres zu erwarten hat. Die Kunde dieſer übrigens 
nicht verbürgten Thatſache hat in faſt allen Kreiſen 
die freudigſte Aufnahme gefunden. (Die Berliner 
ſollten billig ihre Lobeserhebungen erſt dann anſtim⸗ 
men, wenn die That für- fie ſpricht. Bei jedem 
Redactionswechſel der Allg. Pr. Ztg. hat man ihren 
künftigen großen Werth der Welt verkündet, und 
doch iſt die Verheißung bis heute noch unerfüllt ‚ges 
blieben.) 

Berlin. — Nachdem die Karnevalszeit vorüber 
iſt, ſtrömen die berühmteſten fremden Künſtler hier 
zuſammen, als ob noch Kröſusſchätze zu holen wä⸗ 
ren, während in der That nur den Geſchwiſtern 
Milanollo, nicht dem Ritter Lißt, nicht der 
Miß Birch, nicht dem Zauberer Bosco x 
Theilnahme geſchenkt wird. Ein Jeder verwendet 
lieber feine paar Thaler auf Eiſenbahn-Aktien, wor⸗ 
an noch immer viel Geld verdient wird. — Die 
Türkiſchen Offiziere, welche ſich zu ihrer Ausbildung 
Jahre lang in Berlin aufhielten und vor Kurzem 
nach Konſtantinopel zurückberufen wurden, haben 
Brieſe an ihre hieſigen Bekannten geſchrieben, wor— 
in ſie ihre Zukunft ſehr trübe ſchildern, da man ſie 
in ihrer Heimath deshalb zurückzuſetzen ſucht, weil 
fie ſich im Auslande Europäiſche Bildung angeeig⸗ 
net haben. — Das in Paris aufgeführte Drama 
„die Geheimniſſe von Paris“ hat unſer talentvoller 
Karl Blum für die Deutſchen Bühnen bearbeitet; 
es wird nächſtens verſendet werden. (Brest Z.) 

Die neueſte Nummer der Zeitſchrift „der Katho⸗ 


lik“ enthält eine Adreſſe an Daniel O'Connel von 
Profeſſor Walter in Bonn. 

Aus Berlin berichtet die Bremer Zeitung, daß 
dem Staatsrathe gegenwärtig ein höchſt ausführlich 
und ſachkundig bearbeitetes Generalpolizeigeſetz 
zur Begutachtung vorliege; eine vom Geheimenrath 
Lette ausgearbeitete Dorfpoliztiordnung, die 
wegen ihres freiſinnigen Geiſtes und wegen Bedacht⸗ 
nahme auf das ſubtilſte Detail gerühmt werde, folle 
demnächſt an das Staatsminiſterium gelangen. 

Bonn. — Am Zten d. iſt in der Frühe durch 
den Univerfitäts-Nichter einem beabſichtigten Duelle 
glücklicherweiſe Einhalt gethan worden. Zwei Stus 
denten von verſchiedenen Verbindungen hatten ſich in 
Folge einer Beleidigung herausgefordert und zwar 
ohne Binden und Bandagen zu fechten. Die Sache 
wurde noch zeitig dem Univerſitätsrichter hinterbracht, 
welcher mit den Pedellen in das Haus eilte, wo die 
Duellanten und ihre Sekundanten ſchon verfammelt 
waren; einer der Duellanten war ſchon zum Kampft 
vorbereitet und der andere machte ſich auch fertig, 
als der Univerfitätsrichter eintrat. Es wurden als— 
bald die Waffen weggenommen und in das Haus 


des Univerſttätsrichters gebracht, und nachdem die 


Namen aller gegenwärtigen Studenten aufgezeichnet 
waren, verließ der Univerſitätsrichter das Haus. 
Während der Verhandlung in dem Haufe aber hat- 
ten ſich viele Studenten verſammelt und es erhob 
ſich ein mächtiger Tumult und Lärmen derſelben, 
welche den Univerfitätsrichter verfolgten bis vor feine 
Wohnung, wo ſie denſelben noch weiter trieben. In 
Folge deſſen ſind ſehr viele Studenten vor den aka— 
demiſchen Senat geladen worden und bei manchen 
mag der Ausgang kein erfreulicher fein. Wir müſ— 
fen hierbei der Thätigkeit der Pedelle rühmliche Er⸗ 
wähnung thun, denen es in dieſem Semeſter gelun— 
gen iſt, faſt alle Duelle, waren ſie auch noch ſo 
fern von der Stadt projektirt, zu erkunden und zu 
vereiteln. Wir hoffen, daß dadurch dem Mißbrauch 
der akademiſchen Freiheit, der unſinnigen und höchſt 
unmoraliſchen Duellirſucht, Schranken geſetzt wer— 
den. Zugleich müſſen wir noch bemerken, daß von 
Seiten der Studenten in Bezug der Duelle Be— 
ſchlüſſe gefaßt worden ſind, welche dieſelben viel ſel— 
tener machen. 

Breslau. — Der Zuſtand des Aktien-Ge— 
ſchäfts im Allgemeinen hat jetzt eine Wendung 
genommen, die für den übrigen Handelsverkehr im— 


mer beunruhigender wird. — Die bisher fortwäh⸗ 


rend ſteigende Tendenz und die Leichtigkeit des Geld⸗ 
Verdienſtes hatte alle andern Geſchäfte verdrängt 
und nicht nur die geſammte Thätigkeit in Anſpruch 
genommen, ſondern auch die Geldmittel dieſem Ge- 
ſchäfte allein zugewendet. — Bei den jetzigen hohen 
Courſen iſt ein blindes Vertrauen eingetreten, das 
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man bei dem früheren niedrigen nicht gehabt hat. 
Privatleute aus allen Klaſſen, Handwerker und 
Beamte haben in neueſter Zeit ihre Erſparniſſe und 
auch das, was ſie nur irgend auftreiben konnten, 
verwandt, Zeitſchlüſſe zu kaufen, zu denen 
bekanntlich nicht viel Fond erforderlich iſt; Alle ha⸗ 
ben bis jetzt nur gewonnen, faſt Niem and ver⸗ 
loren, da eben der Gewinn in dem höhern Werth 
der Aktien liegt. — Der erſte Verkäufer auf 
Zeit iſt immer ſo ziemlich durch Einſchuß gedeckt und 
hinreichend befriedigt, ſein Kapital auf 20 und 22 
pCt. Zinſen auszubringen, ein Zinsfuß, von dem 
man bis jetzt keine Ahnung hatte und der in dieſem 
Falle als reelle Avance betrachtet wird. Natür⸗ 
lich, daß Viele ihre ſämmtlichen Fonds dazu ange 
wandt haben. Binnen kurz oder lang aber ſtehen 
die Einzahlungen bevor, und jene müſſen, um dieſe 
zu decken, einen Theil ihrer Aktien verkaufen. Was 
folgt daraus zunächſt? eine Baiſſe, deren Folgen nicht 
zu berechnen, und bringt dieſelbe noch nicht die 
nächſte Einzahlung hervor, ſo wird es gewiß die 
zweite und dritte thun. — Der Disconto für das 
reelle Geſchäft ſteigt täglich. Der Kredit der klei 
nen Kaufleute ſinkt; man weiß nicht wie weit dieſe 
intereſſirt, wie groß bei eintretender Baiſſe ihre En⸗ 
gagements ſind. Die Bank, welche natürlich ihren 
früheren Zinsfuß beibehalten hat, muß difficiler 
werden. Die Banquiers und Privat-Disconteurs 
wiſſen das zu ihrem Vortheil zu benutzen, und for⸗ 
dern, oben berechneten Zinsfuß vorrechnend, enor= 
me Prozente. — Der ſolide Mann, der gar keine 
Aktien⸗Geſchäfte gemacht hat, leidet mit, und Jeder 
muß ſich fürchten, ein Geſchäft zu entriren, wozu 
ein Kredit erforderlich iſt. (Bresl. Ztg.) 

Aus Mittelſchleſien Eine Geldfrage macht 
jetzt in der ganzen Provinz das größte Aufſchen. 
Es iſt die wegen der Erbauung des Stände— 
hauſes zu Breslau. Die Nothwendigkeit ei⸗ 
nes ſolchen Baues wurde bei der letzten Ständever⸗ 
ſammlung angeregt, und es bildete ſich zu dieſem 
Zweck ein eigenes Comité. Indeſſen erhoben ſich 
alsbald Bedenklichkeiten dagegen. Im Allgemei⸗ 
nen iſt die Idee der Provinzialſtände nicht ſo popu— 
lair, daß man ihr gern das Opfer eines fo koſiſpie⸗ 
ligen Baues, der auf nahe an 100,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt iſt und dieſe Summe jedenfalls überſchrei⸗ 
ten wird, brächte. Man hört vielmehr häufige 
Klagen, daß die mit den Landtagen für die Kreiſe 
und Communen verbundenen Unkoſten mit Dem, 
was dadurch erreicht würde, in keinem Verhältniſſe 
ſtänden. Um ſo weniger iſt man daher geneigt, für 
das in Rede fichende Inſtitut den großen Aufwand 
zu machen, welchen die Erbauung eines Stände⸗ 
hauſes nothwendig verurſachen muß. Ueberdies er⸗ 
ſcheint dieſer ganze Bau überſlüſſig da das bisherige, 


wenn auch gemiethete Local genügt und das Gene⸗ 
rallandſchaftshaus auch zum Ständehaus eingerich⸗ 
tet werden könnte. Dann erfreut ſich auch die Ein⸗ 
leitung dieſer ganzen Angelegenheit keines allgemeis 
nen Beifalls. 

Königsberg den 14. März. Nach einer Be⸗ 
kanntmachung der Königl. Feſtungsbau-Direktion 
vom 1. März ſollen bei den hieſigen Feſtungsbau⸗ 
ten mit Anfang April 1000 bis 1200 Erdarbeiter 
beſchäftigt werden. Die Arbeiten werden im Akkord 
ausgeführt. 


Aus lan d. 


Deutſchlan d. 

Dem Vernehmen nach hat ſich das Oeſterreichiſche 
Cabinet ins Mittel gelegt, um die Ausgleichung der 
Differenzen zwiſchen Hannover und den Zoll- 
vereinsſtaaten herbeizuführen. Es ſoll dabei be⸗ 
merklich geworden ſein, welch übeln Einfluß der 
fortgeſetzte Hader auf die Stimmung und die Ins 
tereſſen Deutſchlands ausüben müſſe. Auch ſcheint 
man es gemißbilligt zu haben, daß die Angelegenheit, 
ſtalt in den Cabinetten abgemacht zu werden, in 
folder Ausdehnung vor das Forum der Oeffentlich— 
keit gezogen wurde. x 

Aus dem Hannoverſchen vom 9. März ſchreibt 
der Hamburger Correſpondent, wie es nicht glaub⸗ 
lich und eben ſo wenig wahrſcheinlich ſei, daß ſchon 
jetzt eine Erneuerung von Anſchlußverhand⸗ 
lungen mit Preußen ſtattfinde, wie hier und da 
verlaute, und von einer Erledigung der Differenzen 
und auch von einer Reiſe des Königs nach Berlin 
wiſſe man in Hannover nichts. Wohl aber höre 
man, daß die perſönliche Anweſenheit des Herzogs 
von Braunſchweig in Berlin auf Herſtellung 
freundlicher Verkehrsverhältniſſe abziele, zu denen 
Hannover ſtets bereitwillig die Hand bieten werde, 
was auch aus der Staatsſchriſt hinlänglich hervor— 
gehe. Verhandlungen deshalb ſtänden gewiß nahe 
bevor, wenn ſie nicht ſchon begonnen hätten, die 
Anſchlußfrage aber ſei wohl für geraume Zeit als 
befeitigt anzuſchen. 

Oeſterreich. 

Wien den 10. März. (Oeſtr. B.) Se. Durchl. 
Otto Victor Fürſt von Schönburg zu Waldenburg 
in Sachſen, hat die von ihm gegründete Stiftung 
zur Unterſtützung cvangeliſcher Schullehrer und Lehr⸗ 
amts⸗Kandidaten, wie bei der Augsburgiſchen Kon- 
ſeſſton, in gleichem Maße auch auf die Schullehrer 
und Lehramts-Kandidaten der Helvetiſchen Konfeſ— 
fion ausgedehnt, und dieſe Stiftung auf die geſamm⸗ 
ten, den Kaiſerl. evangel. Konſiſtorien Augsburgi⸗ 
ſcher und Helvetiſcher Konſeſſton untergeordneten 
Schulſtellen und Lehramts-Kandidaten, alſo auch 
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auf die im Königreiche Galizien befindlichen, erwei⸗ 
tert, zugleich aber auch den Stiftungs⸗Fonds mit 
einem bedeutenden Kapitale vermehrt. Se. Kaiſerl. 
Majeſtät haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 
9. Dec. 1843 dieſe Nachtragſtiſtung Allergnädigſt 
zu beſtätigen, den Stiftbrief unter Allerhöchſteigener 
Unterzeichnung ausfertigen zu laſſen, und zugleich 
zu befehlen geruht, dem genannten Herrn Fürſten 
darüber das Allerhöchſte Wohlgefallen zu bezeugen. 

Preßburg den 8. März. Die Stände haben, 
in Folge 3tägiger Debatten über die Beſteuerung 
des Adels, eine Kommiſſton ernannt, um alle vor⸗ 
handenen Geldquellen des Landes zu prüfen und 
Vorſchläge zu machen, woher und auf welche Weiſe 
die Reichs⸗Bedürfniſſe der Gegenwart am leichteſten 
und zweckmäßigſten gedeckt werden könnten, dabei 
aber vorzüglich darauf Rückſicht zu nehmen, daß die 
Laſten des nichtadeligen kontribuirenden Volks mög⸗ 
lichſt erleichtert werden. 

Von der Donau den 10. März. Ich kann 
aus beſter Quelle verſichern, daß der Kaiſer von 
Rußland im Laufe des Mai nicht nach Wien 
kommen wird. Die wechſelſeitigen Beziehungen, 
welche in neueſter Zeit einen fo großen Zeitungslärm 
verurſachten, haben ſich derart geſtellt, daß es wohl 
nur mit einem Abſtecher des Ruſſiſchen Monarchen 
nach Teplitz ſein Bewenden haben wird. Man be⸗ 
hauptet allgemein, das bekannte Vermählungspro⸗ 
jekt ſei an der feft ausgeſprochenen Bedingung Ruß⸗ 
lands, die Kinder ſollten in Griechiſcher Religion 
erzogen werden, ſo gut wie geſcheitert. Die nahe 
Zukunft wird die Wahrheit in dieſer Hinſicht ans 
Licht bringen. (D. A. 3.) 

Aus Galizien. (Wien. Z.) Der K. K. Käm⸗ 
merer, Galiziſche Gutsbeſitzer Graf Stanislaw 
Skarbek, hat ſein ganzes ſehr bedeutendes Ver⸗ 
mögen, im Geſammtwerthe von beiläufig ein und 
einer halben Million Gulden Conven⸗ 
tionsmünze, zur Errichtung eines Armen— 
und Waiſen⸗Inſtitutes in Galizien gewid⸗ 
met. Nach der Stiftungs-Urkunde dd. 1. Auguſt 
1843, geht der Zweck des gedachten Inſtituts da⸗ 
hin: a) armen, erwerbsunfähigen Perſonen beider: 
lei Geſchlechts, bis zur Zahl von 400, Unterkunft, 
Nahrung, Bekleidung und eine ihren Kräften an— 
gemeſſene Beſchäftigung, dann b) Waiſen oder ſonſt 
unverſorgten Kindern beiderlei Geſchlechts, bis zur 
Zahl von 600, die erforderliche Erhaltung, eine 
entſprechende Erziehung und die Ausbildung zu 
Handwerken oder andern nützlichen häuslichen Ve⸗ 
ſchäftigungen zu geben. Die großartigen, zu die⸗ 
ſem Zwecke beſtimmten Gebäude werden, nach den 
bereits geprüften Planen, in Drohowyze, vier Mei⸗ 
len von der Hauptſtadt Lemberg, aufgeführt. Mit 
allerhöchſter Entſchließung vom 27. Januar 1. J. 


hat Se. Maj. der Kaiſer den von dem edlen Stifter 
mit ſeltener Sochherzigktit, menſchenfreundlicher, 
wahrhaft patriotiſcher Geſinnung verfaßten und vor⸗ 
gelegten Entwurf der Stiftungsurkunde, ſo wie die 
für die Anſtalt vorgeſchlagenen Statuten mit beſon⸗ 
derem Wohlgefallen genehmigt und zugleich dem 
Grafen Skarbek das Commandeurkreuz des Königl. 
Ungariſchen St. Stephanordens tarfrei verliehen. 
Fraukreich. 

Paris den 11. März. In Folge der von den 
Biſchöfen der Pariſer Diözeſe an den König gerich⸗ 
teten Denkſchrift hat der Juſtiz⸗ und Kultus⸗Mi⸗ 
niſter, Herr Martin du Nord, ein zurechtweiſen⸗ 
des Schreiben an den Erzbiſchof von Paris ergehen 
laſſen, welches der geſtrige Moniteur mittheilt. 
Es lautet folgendermaßen: 

„Hochwürdiger Herr! Sie haben au den König 


eine zwiſchen Ihnen und vier ihrer Suffragane ver⸗ 


abredete Denkſchriſt gerichtet, welche von dieſen, 
ſo wie von ihnen unterzeichnet iſt. In dieſer Deuk⸗ 
ſchrift, in welcher Sie die Frage in Betreff der Un⸗ 
terrichtsfreiheit von Ihrem Geſichtspunkte aus prü⸗ 
fen, haben Sie einen allgemeinen Tadel auf die 
vom Staate gegründeten öffentlichen Unterrichts-An⸗ 
ſtalten und auf das ganze Lehr-Perſonal geworfen 
und beleidigende Inſinuationen gegen einen der 
Miniſter des Königs gerichtet. Ein Blatt (die 
Denkſchrift war zuerſt im Univers erſchienen) hat 
dieſer Denkſchrift das Aufſehen der Oeffentlichkeit 
gegeben. Ich zweifle nicht, daß dieſe letztere Hand⸗ 
lung ohne Ihre Mitwirkung erfolgt iſt; aber nichts⸗ 
deſtoweniger muß ich Ihnen erklären, das die Re⸗ 
gierung des Königs das von Ihnen unterzeichnete 
Werk ſelbſt mißbilligt, einmal weil es ſtark gegen 
die Schicklichkeit verſtöſft, und dann, weil es dem 
wahren Geiſt des Geſetzes vom 18. Germinal des 
Jahres X. (des Konkordats) entgegen iſt. Dieſes 
Geſetz verbietet in der That jede Berathung in einer 
nicht autoriſirten Vereinigung von Viſchöfen; es 
wäre ſeltſam, wenn ein ſolches Verbot vermittelſt 
eines Verkehrs umgangen werden könnte, welcher 
die Verabredung begründet und die Verathung be= 
werkſtelligt, wenn auch keine Zuſammenkunft ſtatt⸗ 
gefunden. Hoffentlich wird es hinreichen, daß ich 
Sie an die in den organiſchen Artikeln des Kontor: 
dats aufgeſtellten Grundſätze erinnere, um Sie für 
die Zukunft von jeder Verletzung derſelben abzuhal— 
ten. Genehmigen Sie, hochwürdiger Herr, die 
Verſicherung meiner Hochachtung. 
Der Großſiegelbewahrer, Juſtiz- und Kultus⸗ 
Miniſter, St. Martin (du Nord).“ 
Es ſcheint überdieß gewiß, daß die Regierung 
gegen die Biſchöfe der Provinz Paris, wegen ihrer 


an den König gerichteten Geſammtvorſtellung, durch 


eine Anklage vor dem Staatsrath einſchreiten wird. 
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Der Conſtitutionnel giebt die Veränderung, 
welche ſeit drei Jahren in der Haltung des Clerus 
gegen die Regierung eingetreten, dieſer ſelbſt ſchuld. 
Seit dem Miniſterium vom 29. Oktober ſeien rück⸗ 
gängige Ideen von allen Seiten gewaltſam herein⸗ 


gebrochen, und es laſſe ſogar die aufrühreriſche Mir 


liz Loyola's, welche ſelbſt unter der Reſtauration 
ſich habe verbergen müſſen, jetzt Frankreich über⸗ 
ſchwemmen, den Geſetzen des Landes trotzen und 
ihre durch ſo viele Generationen verworfenen Lehren 
predigen. 

Der Herzog von Nemours iſt von ſeiner Unpäß⸗ 
lichkeit, die ihn nun acht Tage lang an das Zim⸗ 
mer gefeſſelt hielt, wieder vollkommen hergeſtellt. 
Das Halsübel, an welchem Se, Königl. Hoheit 
leidet, ſoll jedoch von der Art fein, daß es wieder⸗ 
kehrende Leiden erwarten läßt. 

Der National giebt jetzt die Namenliſte der 
Deputirten, welche am 1. März für den Ducos⸗ 
ſchen Antrag, alſo für einen indirekten Tadel der 
Miniſter, geſtimmt haben, und zugleich eine zweite 
Namenliſte von Subſcribenten, zu 50 Centimen für 
den Mann, behufs der Beſtellung eines Ehren⸗De⸗ 
gens für den Admiral Dupetit⸗Thouars. Dieſe 
ſogenannte „National⸗Subſcription liefert bis jetzt 
503 Fr. Unter den Unterzeichnern bemerkt man 
auch die Namen von 250 Zöglingen der polytech⸗ 
niſchen Schule, alſo von faſt ſämmtlichen Eleven 
dieſer Anſtalt. Der Kriegs-Miniſter, Marſchall 
Soult, ſoll über dieſe Manifeſtation der polytech⸗ 
niſchen Schule ſeinen Unwillen ausgeſprochen haben, 
und man verſichert, es ſei die Rede von einer ſtren⸗ 
gen Beſtrafung, welche über die Unterzeichner aus 
dieſer Schule verhängt werden ſolle. 

Die Vittſchriſt des Erzbiſchofs von Paris und 
feiner Suffragan⸗Viſchöfe hat, wie vorauszuſehen 
war, Nachahmer gefunden. Der Kardinal-Erz⸗ 
biſchof von Lyon iſt ſogleich dem Beiſpiele gefolgt, 
und die meiſten Biſchöfe ſchicken ſich an, daſſelbe 
zu thun. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 5. März. Das neueſte Bül⸗ 
letin über das Befinden des Königs lautet folgen⸗ 
dermaßen: 

Den 5. März, 21 Uhr Nachmittag. Se. 

Majeſtät, welche während der Nacht guten Schlaf 
gehabt, und ſich nach dem Erwachen ziemlich wohl 
befanden, ſielen um 14 Uhr in Ohnmacht, die bis 
124 Uhr anhielt, wo Se. Majeſtät ſich davon er⸗ 
holten, und ſich jetzt, obwohl ſehr matt, in dem⸗ 
ſelben Zuſtande, wie am Morgen befinden. 

Es hat ſich bereits in Schwediſchen Zeitungen 
eine Diskuſſion darüber erhoben, ob im Falle des 
Ablebens Sr. Mafeſtät die ſofortige Einberufung 
eines Reichstages wünſchenswerth ſein möchte oder 
nicht. i 


Es iſt weder am Freitage noch heute eine aus⸗ 
ländiſche Poſt hier eingetroffen. Aus dem Inlande 
kommen mehrere Berichte, daß in Folge der ſtren⸗ 
gen Kälte Menſchen erfroren find; 

Zwei Lappländiſche Weiber ſind, 85 Meilen 
weit, auf Schlittſchuhen hier angekommen, um dem 
Könige die Akten in einer Rechtsſache zu überreichen. 

Vor Kurzem iſt in Schweden ein Mitglied der 
Brahma⸗Sekte vom Biſchof Franzen zu Hernöſand 
in die chriſtliche Gemeinde aufgenommen worden. 
Der Biſchof veröffentlichte über den Gang feiner all⸗ 
mäligen Vekehrung höchſt intereſſante Data. 

Die Norwegiſche Regierung in Chriſtiania hat 
für die Geneſung des Königs Fürbitten in allen Kir⸗ 
chen des Landes angeordnet. Die neulich auf dem 
Schloſſe Jankowice bei Poſen entwendeten Papiere 
des Staats miniſters, Grafen v. Engeſtröm, welche 
laut deſſen Vorſchrift, erſt 60 Jahre nach feinem 
Tode geöffnet werden dürften, ſollen jetzt an einen 
ſeiner Verwandten hier im Lande anonym, aber ge⸗ 
öffnet eingeſchickt worden fein. 

Niederlande. 

Amſterd am den 10. März. Die Publizirung 
der Geſetze über die außerordentliche Vermögens⸗ 
ſteuer und die freiwillige Anleihe iſt mit einem Ex⸗ 
laſſe des Finanz⸗Miniſters begleitet, wonach die 
Einzeichnung für die Anleihe nur vom 18. bis zum 
26. März offen bleibt. 

Venloo den 9. März. So eben erfahre ich, 
daß das erſte Bataillon des in Maſtricht garniſoni⸗ 
renden Regiments hierher kommen und das Limbur⸗ 
giſche Bundes⸗Kontingent ſich von hier nach Maſtricht 
begeben wird, wo es von einem Preußiſchen Gene⸗ 


ral im Auftrage des Deutſchen Bundes inſpizirt wer⸗ 


den ſoll. 
Rußland und Polen 
Warſchau den 14. März. Am vorigen Frei⸗ 

tage traf der General der Kavallerie, General⸗Ad⸗ 
jutant Graf Orloff, auf feiner Rückkehr hier ein. 
Vorgeſtern ſpeiſte er bei dem Fürften Statthalter, 
beſuchte Abends das Theater und ſetzte geſtern ſeine 
Reife nach Petersburg fort. Man trägt ſich mit 
dem unverbürgten Gerücht, daß die Sendung des 
Grafen nach Wien auf die Vermählung der Groß⸗ 
fürſtin Olga mit einem Sohne des Erzherzogs 
Palatinus Bezug habe. — Der Adminiſtrations⸗Rath 
hat beſchloſſen, eine Beſitzung, zwiſchen der Me⸗ 
tropolitan⸗Kirche von St. Johann und der Piaren⸗ 
Kirche belegen, zu kaufen, um der erſten eine freiere 
Anſicht zu verſchaffen. — Um die Beſitzer von Schei⸗ 
nen über ihnen aus der Periode bis 1846 zugeſi⸗ 
cherte Entſchädigungsgelder nicht ferner dem Wucher 
auszuſetzen, hat die Verſicherungs⸗Direktion die 
Einrichtung getroffen, daß dieſe Scheine bei ihren 
Kaſſen als baares Geld in Einzahlungen angenom⸗ 
men werden. — Auf Antrag des Fürſten Statthal⸗ 
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ters iſt dem, in Folge der letzten Revolution nach 
Frankreich ausgewanderten Alexander Kojanowski 
die Rückkehr ins Vaterland durch Seine Kaiſerliche 
Majeſtät erlaubt worden. — Am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend geſchah die Einlage der zu ziehenden Num⸗ 
mern von den Schatz-Obligationen erſter, zweiter 
und dritter Serie, unter den vorgeſchriebenen For— 
malitäten, da ſie über Pari ſtehen, und daher durch 
Ankauf nicht ohne Schaden für die Regierung ge— 
tilgt werden können. — Bis zum 2ten d. M. war 
bei unſerer Sparkaſſe, nachdem davon 4 Einlagen 
mit 376 Fl. ausgeſchieden, die Zahl ihrer Theil— 
nehmer auf 1129 mit einem Kapitale von 101,099 
Fl. geſtiegen. — Der Verein für Wettrennen, wel— 
cher jetzt aus 242 wirklichen und 398 blos theil- 
nehmenden, im Beſitze von 399 Aktien befindlichen 
Mitgliedern beſteht, legte ſeine Rechnung vom vo— 
rigen Jahre ab. Danach betrug deſſen Einnahme 
69,2983 und die Ausgabe 34,778 Fl., ſo daß 
Ende des Jahres 35,519, Fl. Kaſſenbeſtand ver⸗ 
blieben. — Wie im Sommer die Kultur der Da⸗ 
lien hier mit großer Liebhaberei getrieben wird, ſo 
iſt dies im Winter mit den Hyacinthen der Fall. 
Bei einer der erſten Damen hieſigen Orts konnte 
man an 35,000 der ſchönſten Hyacinthen ſehen. 
Der Gartenbeſitzer Ohm hatte letzten Donnerſtag 
zum Beſten des hieſigen evangeliſchen Hoſpitals in 
feinem Garten und ſchönen Saale eine Art Hyacin— 
then⸗Feſt veranſtaltet. Das Billet koſtete 3 Silber— 
Rubel, wogegen es jeder Dame frei ſtand, ſich 
einen Blumentopf mit Hhacinthen auszuwählen. 
Das Feſt war ziemlich beſucht. — Unſere Weichſel 
ſteht noch, da ſich bei gemäßigtem Thauwetter im⸗ 
mer noch ziemlich ſtrenge Fröſte einſtellen, und die 
erſehnte Frühjahrswitterung, welche die geflügelten 
Propheten verkündigt haben ſollen, ſich immer noch 
nicht zeigen will, und wir uns blos der verdor— 
benſten Wege rühmen können. — An unſerem 
Markte bezahlte man den Korſez Weizen mit 2341 
Fl., Roggen 102 Fl., Gerſte 977 Fl., Hafer 6% 
Fl., Erbſen 813 Fl., Haide 95 Fl., Bohnen 213 
Fl., Kartoffeln 33 Fl. und für den Garniz Spiri⸗ 
tus 1 Fl. 21 Gr. unverſteuert. — Pfandbriefe zu 
9713 gewechſelt. (Bresl. Ztg.) 
Türk e i. b 
Konſtantinopel den 24. Febr. (A. Z.) Riza 
Paſcha, gedrängt durch die Bedenklichkeiten des 
Serail, hat fi entſchloſſen, den frühern Plan un- 
thätigen Zuſehens in Albanien um fo mehr aufzu⸗ 
geben, als die von Lariſſa und Janina eingehenden 
Berichte keinem Zweifel Raum laſſen, daß zahlreiche 
Emiſſäre einer neuerſtandenen Hetärie den Süden 
aufregen und — wiewohl bis jetzt ohne großen Er⸗ 
folg — einen allgemeinen Aufſtand zu Stande zu 
bringen trachten. Die Pforte wird daher Alles, was 


fle von ihrer Kriegsmacht disponibel machen kann, 
mit dem Frühjahr gegen die ſüdliche Grenze vorrük⸗ 
ken laſſen, fie hofft durch dieſe Demonſtration allein 
jede Regung niederzuſchlagen, da einerfeits die Ges 
ringfügigkeit der militairiſchen Hülfsquellen des un⸗ 
abhängigen Griechenlands, andererſeits die Sym⸗ 
pathie der Mächte für die Integrität des Osmani⸗ 
ſchen Reichs ihr hinlängliche Bürgſchaft für den Er⸗ 
folg zu bieten ſcheinen. 

Konſtantinopel den 26. Febr. Die Juden 
von der Inſel Marmora, welche vor einigen Mo— 
naten von Seiten der Griechiſchen Bewohner beſchul— 
digt worden, einen Chriſtenknaben ermor⸗ 
det zu haben, haben heute, von dem Griechiſchen 
Patriarchen angeklagt, vor den Schranken des ober- 
fien Gerichtshofes (Kawassir) ihr Urtheil emp⸗ 
fangen. Die Angeſchuldigten wurden völlig frei— 
geſprochen, in Betracht, daß die Verhandlun— 
gen ergeben haben, wie die Anklage falſch und un— 
gerecht und in böswilliger Abſicht erhoben worden 
ſei.“ — Einen beträchtlichen Theil der erlangten 
Aufklärung über die bei dieſer Gelegenheit und im 
Laufe des Prozeſſes gegen die Iſraeliten geſpielten 
Intriguen verdankt der Gerichtshof den Bemühun⸗ 
gen des Britiſchen Votſchafters, welcher Alles aufs 
bot, um in diefen Verhandlungen, welche die öf— 
fentliche Aufmerkſamkeit vielfach in Anſpruch nah⸗ 
men, die Wahrheit an den Tag zu bringen. 

Serbien. 

Von der Türkiſchen Grenze den 29. Febr. 
(K. g.) Die Unterſuchung zu Kragujewag über die 
letzte Verſchwörung in Serbien läßt noch immer 
kein Ende abſehen. Vielmehr finden fortwährend 
neue Verhaftungen ſtatt, To daß die Zahl der Ver⸗ 
hafteten ſchon gegen Tauſend beträgt, und alle Lo— 
calitäten in Kragujewag damit überfüllt find. Na⸗ 
mentlich befinden ſich unter den Verhafteten viele 
Geiſtliche, ſonſt aber auch Leute aus allen Ständen, 
und ſelbſt einige Veamte der jetzigen Regierung 
werden unter ihrer Zahl angeführt. Es heißt neue 
erdings, daß noch keiner der Verhafteten ein über— 
führendes Geſtändniß abgelegt habe, und die Mög— 
lichkeit, daß das mit ſo großem Lärm angekündigte, 
und ſo furchtbar geſchilderte Komplott ſich in nichts 
auflöfen dürfte, gewinnt immer mehr Beſtand. Ei- 
nige der am meiſten beſchwert erachteten Perſonen, 
wie der Handelsmann Hadſchi Mija aus Semendria, 
ſind ſchon als unſchuldig befunden und in Freiheit 
gefegt worden. Sie haben ſich zum Theil auf 
Oeſterreichiſchen Boden begeben, um nie mehr in 
ihr der roheſten Willkür preisgegebenes Vaterland 
zurückzukehren. Mit Recht macht man der Regie⸗ 
rung darüber Vorwürfe, daß ſie die Unterſuchung 
über das angebliche Complott nach Kragujewatz, in 
die Mitte der Serbiſchen Wälder verlegt hat, wo 
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es ebenſo an Raum für die Gefangenen als an Si⸗ 
cherheitswache und Unterſuchungsrichtern fehlte, und 
letztere erſt von Belgrad aus, wo alles Nöthige 
vorhanden geweſen wäre, beordert werden mußten; 
wogegen aber freilich in Semendria eine Controle, 
namentlich von Seiten der fremden Conſuln nicht zu 
fürchten iſt. Dieſer Act erinnert lebhaft an die 
Fürſten Miloſch und Michael, deren Abſicht, die 
Regierung nach Kragujewatz zu verlegen, von den⸗ 


ſelben Perſonen, die jetzt an der Spitze ſtehen, da⸗ 


mals durch die geheim und offen angebrachte Be⸗ 
ſchuldigung: man wolle ſich dadurch den Augen Eu⸗ 
ropa's entziehen, bekämpft ward. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Im Hafen von Suez erſchien am 30. Jan. 
das erſte Schiff unter Deutſcher Flagge. Es war 
der Schooner Alf, unter Leitung eines geborenen 
Preußen, der am 6. Juli untek Bremiſcher Flagge 
von Bremen nach Madera, von da um das Cap, 
und Mitte Dezember nach Aden geſegelt war, dann 
im rothen Meer gekreuzt, und faſt in allen Häfen 
angehalten hatte, ohne in dieſen gefährlichen Gewäſ— 
ſern einen Lootſen zu gebrauchen. Der Kapitain 
iſt ein junger Mann von 27 Jahren, die Mann- 
ſchaft beſteht aus 7 Deutſchen und einem Norweger, 
das Schiff hat 150 Tonnen Gehalt. Bis jetzt wa⸗ 
ren nur ein Paar Engliſche Kauffahrer und ein 
Holländer bis Sucz gelangt. 

Der außerordentlich winzige Zwerg, General 
Tom Thumb benannt, von welchem die Nord» 
Amerikaniſchen Journale fo Vieles berichteten, iſt 
am 29. Februar auf dem Prinzeß⸗Theater zu Lon⸗ 
don zum erſten Male erſchienen. Dieſes ſeltſame 
Weſen, deſſen Gang und Sprache eigenthümlich ſind, 
erregte allgemeines Staunen. Bei feinem Hervors 
treten war ein Theil ſeiner Geſtalt durch den Lampen⸗ 
Reflex gleichſam verdeckt worden, als er jedoch den 
Rand der Vorderbühne betrat, war Alles von Ueber⸗ 
raſchung und Verwunderung betroffen. Thumb iſt 
vollkommen ſymmetriſch gebaut; ſeine Gliedmaßen 
ließen jedoch auf ein Alter von höchſtens 6 Mona- 
ten ſchließen, wiewohl dagegen die Feſtigkeit feiner 
Haltung und der Ernſt feiner Bewegungen faſt ko— 
miſch mit ſeiner Geſtalt kontraſtirt. Im Laufe ſei⸗ 
ner Darſtellung parodirte er erſt Napoleon's Gang 
und Haltung, dann tanzte er einen Schottiſchen 
Tanz, und zuletzt führte er eine Reihe ſogenannter 
antiker Stellungen aus, welch' letztere insbeſondere 
Beifall fanden, da fie das Ebenmaß der Glieder, fo 
wie die ziemlich bedeutende Entwickelung der geiſti⸗ 
gen Fähigkeiten dieſes 12jährigen Jünglings deut⸗ 
lich ans Licht ſtellten. Am Schluſſe der Darſtellung 
ward General Tom hervorgerufen, und als er 
dabei ſeinen Dank jedes Mal in der graziöſeſten Art 


abſtattete, reizte dies die Menge zu wiederholtem 
Hervorrufen, um das artige Schauſpiel nochmals 
zu genießen. Thumb iſt genau 25 Zoll hoch, und 
wiegt 15 Pfund. Seine Stimme iſt die feinfte, die 
je gehört wurde. — In Mannheim iſt ebenfalls ein 
Däniſches Geſchwiſterpaar in Miniaturſorm anwe: 
ſend. Die kleinere Schweſter, Johanna Green (26 
Zoll groß), mit ihrer verſtändigen, lebhaften Unter⸗ 
haltung, ihrer Deklamation und ihrem Geſang 
nimmt alle Aufmerkſamkeit in Anſpruch, während 
ihre ältere Schweſter, Katharine, durch Gewandtheit 
in allen weiblichen Arbeiten und pünktliche Führung 
der Oekonomie dieſer kleinen Familie als Muſter zu 
betrachten iſt. 


* * 


In der Beilage zur hieſigen Zeitung Nro. 66. d. 
3: ſieht eine Beantwortung der Frage: „ob die Ein⸗ 
quartierungslaſt in hieſiger Stadt mit Rückſicht auf 
Zahl der vorhandenen Häuſer ermäßigt werden kön⸗ 
ne?’ Man hält mich für den Verfaſſer dieſer Be: 
antwortung. Dagegen aber muß ich hiermit feier⸗ 
lichſt proteſtiren. Dieſe Beantwortung iſt in meiner 
Abweſenheit erfolgt, indem ich ſo eben von einer 
Reiſe nach Berlin zurückgekehrt bin. 

Poſen, den 18. März 1844. 

N Bergenroth. 


Als Beiträge für die nothleidenden Schle⸗ 
ſier ſind ferner bei mir eingegangen: 6) Von Hrn. 
Schüler aus Neutomysl 3 Thlr., 7) von Hrn. Li⸗ 
thograph Buſſe 2 Thlr., 8) von einem Unbekann⸗ 
ten 4 Thlr., 9) aus den Sparbüchſen von H N. 
und G. 1 Thlr., 10) von einem Ungenannten I Thlr., 
11) als ausgeſetzte Unterſtützung von den HH. Ofſt⸗ 
zieren der J. Abtheilung der 5. Art.⸗Brigade 5 Thlr. 
13 ſgr., 12) ein Percipiendum aus der Peter von 
Stremlerſchen Konkurs-Maſſe 3 Thlr., Summa 19 
Thlr. 13 fgr. — mit dem früheren 29 Thlr. 3 fgr. 

Dr. Herzog, Med. Rach. 
— iin) 

Den heute Vormittag 114 Uhr erfolgten fanften 
Tod unferer lieben Schwester und Schwägerin, 
Anna Berger, im Alter von 64 Jahren an der 
Herzbeutel-Waſſerſucht, zeigen wir Freunden und 
Bekannten an, ihrer ſtillen Theilnahme gewiß. 

Poſen, am 17. März 1844. 

Gotthilf Berger. 
Elwine Berger, geb. Treppmacher⸗ 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Berndt aus Klawitters- 
dorf, Deutſch⸗Cronſchen Kreiſes, beabſichtigt, in 
der Nähe des Dorſes Putzig, unweit des Weges 
von dort nach Marienbuſch, eine Bod: Windmühle 
mit einem Mahl- und einem Graupengange zu etz 
richten, und hat hierzu den landespolizeilichen Con⸗ 
ſens beantragt. 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel 15. §. 229. seg. und der 
Bckanntmachung im Bromberger Amtsblatt pr. 1837 
Seite 274. werden alle diejenigen, welche ſich zu 


Einſprüchen gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, 
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hierdurch aufgefordert, ihre Einwendungen binnen 
acht Wochen präkluſiviſcher Friſt bei dem unterzeich⸗ 
neten Landraths⸗Amte anzubringen, weil nach Ab⸗ 
lauf derſelben kein Einſpruch mehr angenommen, 
ſondern der Conſens ertheilt werden wird. 
Czarnikau, den 11. März 1844. 
Königliches Landraths⸗ Amt. 


Groß e 
Nachlaßt⸗ Auktion. 


Auf Antrag der Teſtaments⸗Exekutoren des ver⸗ 
ſlorbenen hieſtgen Möbelhändlers F. L. Plock sen., 
wird Unterzeichneter in deſſen ehemaligen Geſchäfts⸗ 
Lokale am alten Markt Nro 56. Mittwoch den 
20ſten März und die darauf folgenden Tage des 
Vormittags von 10 — 1 und des Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr den Nachlaß, beſtehend aus ſeinem hin⸗ 
terlaſſenen Möbel⸗Magazin, Gold, Silber, Kupfer, 
Wäſche, Vetten, Kleidungsſtücken, Haus- und Kü⸗ 
chengeräthe, nebſt mehreren andern Gegenſtänden 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
in Pr. Cour. öffentlich verſteigern. 

Die Verſteigerung beginnt zuerſt mit dem Möbel⸗ 
Magazin. 


Anſch ü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt⸗Comm. 


eee 


Der Unterzeichnete, aber noch nich 


SE, Zu . 
SGeſchiedene macht bekannt, feiner Ehefrau, R 
Wilhelmine, geb. Mullak, die ihm @ 
am Sten b. M. beim Entlaufen ſämmtliches fas 
Geld aus der Bäder» Nahrung mitgenom: 8 


men, nun abet verſchwendet — nichts auf BR 
ſeinen Namen zu creditiren, auch die aus E 
der Wirthſchaft mitgenommenen Sachen, 9 
Ze) die fein, und nicht ihr Eigenthum find, von fax 
ihr zu kaufen; dieſes auf die Warnung vom 258 

löten März. (3 

Johann Heintze, 
Bürger und Bäckermeiſter. 


Schneidermeiſter aus Berlin, Molkenmarkt 
No. 14., empfiehlt ſich einem hohen Adel und 
einem verehrten Publikum zum bevorſtehen⸗ 
den Markte mit einem reichhaltigen Lager 
fertiger Herren-Kleidungsſtücke, welche un⸗ 
ter ſeiner eigenen Leitung gefertigt ſind; 
für gute und ſaubere Arbeit garantirend, 
bittet derſelbe um geneigten Zuspruch. 

Das Verkaufs⸗Lokal iſt in der Breslauer 
Straße im Hotel de Saxe Parterre, Zim⸗ 
mer No. 5. 


EE 


Doc 1 
empfiehlt zu billigen Preiſen die Materialhandlung 
von J. Alexander, Markt No. 1819. 
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Leinwand und Tiſchzeug von allen Sorten 
in beſonders guter Qualität und billigen Prei⸗ 
ſen empfiehlt 


Theodor Schiff, Markt Nro. 66, 
erſte Etage im Zten Hauſe von der Neuen Str. 
eee ee 


— nn a nen 


Am 23ſten d. Mts. reife ich zur Oſtermeſſe nach 
Leipzig. Indem ich dieſes dem geehrten Publikum 
anzeige, ditte ich, bis dahin mich durch Einkäufe 
von Türkiſchen Waaren geneigteſt zu beehren. 

Paul Georgiemig aus Konſtantinopel, 
a im Bazar. 
—— —— een iienieiee 


Im Hofe Breiteſtraße Nro. 21. und Büttelſtraße 
No. 9. ſind von Oſtern ab zwei Remiſen, zu Nieder⸗ 
lagen geeignet, zu vermiethen. Das Nähere in den 
Vormittagsſtunden bis 10 Uhr beim Eigenthümer 
zu erfahren. 

a . 
In dem Laden am Markt No. 84. neben dem 
Herrn Goldberg, ſind verſchiedene Repoſitorien, nebſt 
2 Marquiſen vom Schaufenſter fofort zu verkaufen. 


— —ä — —ä — — — 


Meinen Garten auf Columbia, hart an der Vern⸗ 
hardiner⸗Brücke, bin ich Willens nur an einen Gärt⸗ 
ner zu verpachten. A. Schumann, 

Gerberſtraße. 


— — —-— — — — 


BHörse von Berlin. 
Anitlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel 


Den 15. März 1844. 


Staats- Schuldscheine 34 1 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 4 1101 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 1 90 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3, 100 — 
Berliner Stadt- Obligationen 34 [101 — 
Danz. dito v.inT........-» — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 1004 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 1054 — 
ito dito dito. 3, 1004 — 
Ostpreussische dito 31 103 — 
Pommersche dito 34 | 101 — 
Kur- u. Neumärkische dito 3110114 — 
Schlesische dito 34 11004 | — 
Friedrichsd’or ......... ++ — : 1, 


Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto 


— 
— 
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Actien 


Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 1691 — 
dto. dto. Prior. ig. 4 — 1033 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 195 1194 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 | — 11033 
Berl, Anh, Eisenbahn n 
dto, dto. Prior. Oblig, , 4 — 103 
Düss. Elb. Eisenbahn .,,.,. 5 — 194 
dto, dto. Prior. Oblig..... | 4 | — 199 
Rhein, Eisenbahn 5 90 | 89 
dto, dte, Prior. Oblig... . 4 | 93 | — 
dto. vom Staat garant. 31991 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 153 152 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — ‚11032 
Ob.- Schles. Eisenbahn .. . . 4 — 11254 
do do. do, Litt, B. v. einge. | — | 118 | — 
Brl.-Stet. E. Lt. A, und B,... — | —, 134 
Magdeb.- Halberstädter Eisenb. 4 1204 1192 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 128 — 


